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W
f as der Kompo-

nist als sein
..italienischstes

Werk" bezeich-
nete, erlebte in
den ersten Jahr-

zehnten nach der Uraufführung
in Weimar (1850) seine größten
Erfolge in Italien, und seine aus-
ländischen Premieren zum über-
wiegenden Teil in italienischer
Sprache, so in London, Dublin,
New Orleans, New York, Nizza
und Lissabon.

Glaubensfesten Wagneria-
nern gefiel es natürlich gar nicht,
daß des Meisters Drama überall
als große Oper gefeiert und auf-
geführt wurde. Wie aus einer
Kritik in den „Hamburger
Nachrichten" zur Bayreuther
Neuinszenierung von 1908 her-
vorgeht, galt „Lohengrin" als
„nette Oper", als „abgegriffe-
nes, in Spielplannöten zu Tode
gequältes, mit allen Unsauber-
keiten einer ,Lieblingsoper des
deutschen Volkes^ heimgesuch-
tes Werk". Der Rezensent be-
wunderte jedoch, daß Siegfried
Wagner den ..nationalheroi-
schen Charakter mit einer Kraft
und Anschaulichkeit zur Wir-
kung" gebracht habe, ..die ei-
nem deutschen Zuhörer das
Herz entflammen und einen
Franzosen mit Bewunderung für
die kriegerische Mannhaftigkeit
schwertgegürteten Germanen-
tums erfüllen mußte."

Und trotz all dem: das Werk
wies eben doch erschreckende
Ähnlichkeiten mit traditionel-
len, normalen Opern auf, man-
che Chorpartien gemahnten an
Bellini, und über-
haupt klangen die
ariosen Stellen zu
sehr nach italieni-
scher Oper - so er-
lebte das Schmer-
zenskind der Wag-
nerianer während
der Cosima- und
Siegfried-Ära nur
drei Bayreuther
Sommer (1894 und
1908/09).

„LOHENGRIN"
AUF DER SCHALLPLATTE

DES
MEISTERS
GROSSE

OPER
So ungewöhnlich, wie die

Besetzung der jüng-
sten „Lohengrin"-Aufnah-

me mitJessye Norman
undPlacido Domingo zunächst
erscheinen mag, ist sie nicht:
„Lohengrin " ist nicht nur in

Deutschland Wagners
populärstes Werk, sondern

auch unverzichtbarer
Pfeiler des internationalen

Opernrepertoires.

Karan A rinstrong (Elsa) und Peter Hofmann
(Lohengrin) in einer von Götz Friedrich insze-
nierten Aufführung der Bayreuther Festspiele
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DOKUMENTEAUS
DEM DRITTEN REICH

„das Volk bereit, ihm das Letzte
an Opfer, an Hingebung darzu-
bringen" - dieses offizielle Pro-

Nach einer Abstinenz von 27 gramm dürfte auf der musikali-
Jahren stand das Werk 1936 sehen Seite nur zum Teil Erfül-
wieder auf dem Festspiel-Pro- lungsgehilfen gefunden haben,
gramm. Eingerahmt von den zumindest nicht in Furtwänglcr
Olympischen Spielen in Berlin (der bald wegen seiner „Unbe-
feiertc man mit der Neuinsze- quemlichkeir aus Bayreuth
nicrung des allgewaltigen Heinz vergrault wurde) und Franz Völ-
Tictjen nicht nur das 60jährige ker, dessen Lohengrin eben
Bestehen Bayreuths, sondern nicht als heroischer Volksbefrei-
vor allem das 1000jährige des er in die Geschichte eingegan-
Deutschen Reiches. Die Fabel gen ist, sondern als Musterbei-

irigenten. deren Interpretationen von Wagiu n L >htm,u.
\ tendokumente der Nachweh erhallen geblitbtn\md Uiio

liegen u. a. - mit Ausnahme von Otto Klempt rt r- I nn tu
n Karajan. Rafael Kubetik und Erich Lunsdott ix In i

urn den Reichsgründer König spiel feinen, lyrischen Wagner-
Heinrich wurde, da man Hitlers gesangs. Leider lassen die Sze-
liebstes Wagner-Werk als „be- nen-Mitschnitte aus dem 3. Akt
sonderes Geschenk für den Füh- (veröffentlicht u.a. bei Cetra)
rer" darzubieten gedachte, ent- weniger von den Qualitäten der
sprechend aktualisiert. Szene Sänger erkennen als jene Titel,
undFestspielalmanachinterpre- die kurze Zeit später für Tele-
tierten ..Elsa als lebendige Ver- funken aufgenommen wurden,
körperung der Idee ,Volk in diesmal unter der Leitung Tiet-
Nof... Lohengrin als Symbol Jens. Die Gralserzählung (es
der sieghaften Kraft, die im hö- handelt sich um die längere Ori-
heren Auftrag die rettende Tat ginalversion, die sonst nur bei
vollbracht hat." Dafür sei auch
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Leinsdorf zu hören ist) und das

Brautgemach mit der ebenfalls
vorbildlichen Maria Müller ge-
hören zu den schönsten Wag-
ner-Aufnahmendes Katalogs.

Dieselben Hauptdarsteller
verzeichnet eine komplett über-
lieferte Aufführung der Berliner
Staatsoper aus dem Jahre 1941.
Doch ist die akustisch akzepta-
ble Preiser-Edition eher als be-
stes Dokument für die grandiose
Ortrud von Margarete Klose an-
zusehen: Völker klingt sehr
nach frühzeitigem Verschleiß,

die Müller recht
herb (welche An-

.=. mut und Poesie
"§ verströmt da die
tt Wiener Elsa dieser
| Zeit, Maria Rei-
12 ning) und der Tel-

ramund von Jaro
Prohaska bringt in
konzentrierter
Form zu Gehör,
was für die gesam-
te Aufführung
kennzeichnend ist:
expressives Dekla-
mieren und freier
Umgang mit den
Noten. Ein solches
Über-den-Dau-
men-Singen wäre
unter Fritz Busch
kaum möglich ge-
wesen. Die beiden
Mitschnitte cha-
rakterisieren ihn
als (manchmal zu)
zügig vorwärtsstre-
benden, gegen-
über Sängern rela-
tiv unnachgiebigen
Dirigenten, und so
weit es die Ton-
konserven vermit-
telnkönnen, erlebt
man eine handfest-
,,italienische", von
Mystifizierung und
teutonischem Bal-
last vollkommen
freie Wiedergabe.

Wie der Titel der Melodram-
Serie „Connaisseur" schon an-
deutet, gehört einige Erfahrung
im Umgang mit akustischen Al-
tertümern dazu, um die Vorzü-
ge dieser 1936 in Buenos Aires
aufgezeichneten Aufführung
würdigenzu können: KipmV vo-
kale Pracht, die hervorragende
Elsa der Französin Germaine
1 loerner und den bei aller Üp-
pigkeit des Materials auch
schlank gesungenen Lohengrin

ih Schatlplai-
i.tufnahmen
Jochum, Herbert

von Rene Maison. Marjorie
Lawrence hört man als
Ortrud besser von den Pathe-
Aufnahmen (s.u.). Derspanisch
singende Chor des Teatro Colon
erleichtert nicht gerade die Re-
zeption dieses Dokuments. Des-
halb halte man sich besser an
den späteren Mitschnitt (Met
1946).

Busch ist hier etwas toleran-
ter mit den Sängern, vor allem
mit Lauritz Melchior, der die
Titelpartie im Alter von 57 Jah-
ren immer noch souverän be-
wältigt. Seine Partnerinnen He-
len Träubel und Margaret Har-
show (Ortrud) wurden damals
als ..second choiee*' (nach Flag-
stad und Thorborg) oder als
Standard-Hausbesetzung unter-
schätzt. Heute wäre man - hof-
fentlich - froh, solche Sänger
überhaupt zu haben. Vor allem
die reichen, warmen Lyrismen
der Träubel sind ein wohltuen-
der Kontrast zu den kalten, gel-
lenden, bestenfalls leistungsfä-
higen Wagner-Tönen, wie sie
heute an der Tagesordnung
sind. Die übrigen Met-Mit-
schnitte befinden sich derzeit
nicht auf dem deutschen Markt.
Das ist besonders bedauerlich
im Fall der klanglich gar nicht so
schlechten 37er Aufführung mit
Kirsten Fiagstad, zumal deren
frühere Studio-Aufnahmen
ebenfalls der Wiederveröffentli-
chung harren. Das Brautge-
mach mit ihr und Melchior
(RCA, 1939) sollte in keiner
.,LohengriniL-Sammlung fehlen.
Sicherlich ist das nicht die ju-
gendlichste oder aufregendste
aller Versionen, aber die voka!
reichste. Andererseits: keine
andere Oper verkraftet den
Mangel an „Schwergewicht" so
gut wie .,Lohengrin'". Das zei-
gen nach den Aufnahmen von
Völker, Wittrisch, Rethbcrg
und vielen anderen dieser Zeit
vor allem die Mitschnitte des
Nachkriegs-Bayreuth.

BAYREUTH ER
MITSCHNITTE

Die Aufzeichnung der ersten
Produktion nach dem Krieg
(Decca 1953) verdeutlicht, daß
der Mangel an vollen, runden
Stimmen in Verbindung mit der
..entrümpelten Szene" zur Ge-
burt eines neuen Sänger-Typus
führte, der pauschal als „Sing-
darsteller" bezeichnet wurde.

Wolfgang Windgassen, dem als
Lohengrin einer der schönsten
Triumphe des Interpreten über
die Defizite des Vokalisten ge-
lang, und Astrid Varnay, die mit
ihrem metallischem Charakter-
sopran der Ortrud ungewöhn-
lich scharfe Konturen verleihen
konnte, sind Musterbeispiele für
denBayreutherNachkriegs-Stil.
Der Telramund von Hermann
Uhde verbindet zeitgemäßes
Psychologisieren mit helden-
baritonaler Klangfülle alter Zei-
ten; die frauliche Elsa von Elea-
nor Steher und Josef Greindls
väterlicher König wirken in die-
sem Rahmen eher traditionell.
Trotzdem klingt die Aufführung
sehr einheitlich, sämtliche Dar-
steller sind glaubhafte Figuren
in dem spannenden Romantik-
Drama, das Joseph Keilberth
mit dem ausgezeichneten Or-
chester auf unspektakuläre Wei-
se entstehen läßt (bedauerlich
ist nur. daß das „Lohengrin1'-
Orchester im Bayreuther Gra-
ben einiges an Glanz einbüßt).
Star der Aufnahme ist der Chor:
Die epochemachende Arbeit
von Wilhelm Pitz ist auch in den
übrigen Mitschnitten glänzend
dokumentiert. Unter der sorg-
fältig-soliden Leitung von Eu-
gen Jochum debütierte ein Jahr
später Birgit Nilsson im „Lohen-
grin". Die Aufnahme (Cetra/
Melodram) bringt eine in Flag-
stad-Nähe üppige, aber wesent-
lich kühlere Elsa zu Gehör. Die
Partien des Heerrufers und des
Königs sind mit Dietrich Fi-
sch er-Dieskau und Theo Adam
besser besetzt als im Jahr davor.

HERAUSRAGENDE
ELSA-

DARSTELLERINNEN
Die Neuinszenierung Wie-

land Wagners (1958) setzte nicht
nur auf der szenischen Seite
neue Akzente. Der Mitschnitt
der Premiere gilt mit Recht als
die bedeutendste Live-Aufnah-
me des Werkes. Unter der Lei-
tung von Andre Cluytens er-
klingt es mehr „romanisch" als
„deutsch", gewinnt es an Wär-
me und Rundung des Orchester-
klangs, auch an dramatischer
Schwungkraft. Der Kontrast
zwischen Ortrud und Lohengrin
ist nirgendwo stärker als bei
Varnays durchdringender Cha-
rakterstudie und Konyas ju-

gendlich-lyrischem Legatoge-
sang. Der Ungar mit der „heim-
lichen Träne" der italienischen
Oper ist der glaubhafteste und.
trotz problematischer Technik.
vokal befriedigendste Titelheld
seit Völker. Die dramatischen
Szenen der Elsa (vor allem der
Schluß der Brautgemach-Szene)
haben in keiner anderen Auf-
nahme so viel Verve und
.,Thrill": Leonie Rysanek ge-
staltet mit unvergleichlichen
Mitteln eine von starken Emo-
tionen geleitete Frau, eine
Schwester der Senta. Ihre Bay-
reuth-Nachfolgerin Elisabeth
Grümmer nähert sich der Rolle
von der anderen Seite, singt sie
als dramatisch intensivierte
Ausgabe der Agathe. Beide sind
in ihrem Rahmen die herausra-
genden Elsa-Darstellerinnen
der jüngeren Operngeschichte
geblieben.

TIEFPUNKT
MIT PETER HOFMANN
Lovro von Matacic, Dirigent

der 59er Serie, folgt dem Ansatz
von Cluytens; die Ortrud heißt
diesmal Rita Gorr. Die Belgie-
rin legt sich mit ihrem sinnli-
chen, reichen Mezzo derart ins
Zeug, daß man um die herrliche
Stimme bangt (sechs Jahre spä-
ter, bei der RCA-Aufnahme un-
ter Leinsdorf, weist sie schon
starke Schäden auf; auch wurde
die Sängerin, die ursprünglich
für den ..Lohengrin" unter
Kempe vorgesehen war, wegen
„Indisposition" von der EMI
durch Christa Ludwig ersetzt).
Wie im Vorjahr ist Ernest Blanc
ein stimmgewaltiger Telramund
mit französischem Akzent und
Eberhard Wächter der Heerru-
fer — für mich der beste auf
Platten; statt des etwas leichtge-
wichtigen Kieth Engen singt
Franz Crass den König, kulti-
viert, klangschön und keines-
wegs onkelhaft. Gegen diese
Dokumente fallen die späteren
Mitschnitte (1960, 1962) deut-
lich ab. Als Elsa war Aase Nord-
mo-Leovberg nicht mehr als ei-
ne Episode, Anja Silja eine
höchst interessante Fehlbeset-
zung. Maazels Lässigkeit kann
ebensowenig Emotionen wek-
ken wie Sawallischs nüchtern-
forsche Gangart, Varnay und
Jess Thomas sind in anderen
Aufnahmen besser zu hören,
Vinays Telramund-Experiment

E C M N E W S E R I E S
Neu im November

Thomas Tallis
The Lamentations of Jeremiah
The Hilliard Ensemble

Mass forFourVoices
Absterqe Domine

IM NEW SERIES 1341
833308-1 CD 833 308-2

Thomas Demenga
Heinz Holliger
Catrin Demenga
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Studie über Mehrklänge für Oboe sol
Trema für Violoncello solo

Johann Sebastian Bach:
Suite Nr. 4 in Es-Dur für Violoncello

Thomas Demenga: Violoncello
Heinz Holliger: Oboe
Catrin Demenga: Violine

ECM NEW SERIES 1340
LP 833 307-1 CD 833 307-2

ECM Gesamtkatalog 1987/88 gegen
Rückporto (DM 1,40 in Briefmarken)
erhältlich von:
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mißglückte. Einzig wegen Gu-
stav Neidlinger lohnt sich die
Bekanntschaft mit dem 60er
Mitschnitt. Den Tiefpunkt nicht
nur der Bayreuth-Aufnahmen,
sondern der gesamten „Lohen-
grin "-Discographie markiert in-
des die CBS-Edition der 82er
Aufführung - auch wenn der
Chor immer noch hinreißend
agiert, das Orchester unter Wol-
demar Nelsson mit viel Drive
bei den dramatischen Stellen
spielt, Bernd Weikl den Heerru-
fer ausgezeichnet singt und
Elizabeth Connell eine zwar we-
nig differenzierende, aber vokal
immer sichere Ortrud-Darstel-
lerin ist. Aber Peter Hofmanns
stumpf-knödeliges Singen, das
Schlingern und „Schmieren''

sind. Das mag man im Falle der
notengenau und gediegen musi-
zierten Jochum-Aufnahme
(DG) wegen der unausgegliche-
nen Besetzung noch verschmer-
zen, jedoch sollte die EMI-Ein-
spielung unter Schüchter wie-
derveröffentlicht werden - als
eindrucksvolles Dokument für
Josef Metternich, der den Telra-
mund so kantabel und zugleich
expressiv singt wie keiner nach
ihm, aber auch wegen Rudolf
Schock. Im Grunde genommen
ist er der letzte deutsche Tenor
(zumindest auf Platte), der die
lyrischen Partien der Titelrolle
noch mit Innigkeit und Wehmut
vorzutragen wußte statt - wie
viele nach ihm - einfach nur auf
„leise" zu schalten. Wie erüber-

ohengrin an der Bayer. Staatsoper 11978): In den Dekorationen von
sangen u.a. Karl Ridderbusch den König Heinrich und Leif Roar de

von Karan Armstrong, die alle
Grenzen und Gefährdungen der
Stimme ignoriert, und Leif
Roars Behandlung der Telra-
mund-Partie ersticken jeden
Anflug von Freude an dieser
Aufnahme im Keim.

KOPRODUKTIONEN
MIT DEM RUNDFUNK
Bei den ersten Studio-Ge-

samtaufnahmen handelt es sich
um Gemeinschaftsproduktio-
nen mit dem Rundfunk (DG/
BR und EMI/NWDR, beide
von 1953), die seit geraumer
Zeit vom Markt verschwunden
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zeugt auch sein Vorgänger Peter
Anders durch Glaubwürdigkeit
und verhalten-innigen Ton,
ebenso werden aber auch im
dritten Akt die Grenzen der
Stimme und Mängel der Tech-
nik deutlich. Seine Partnerin in
der 1951 entstandenen WDR-
Aufnahme ist Trude Eipperle,
eine Elsa in der Lemnitz-Nach-
folge: weiches, zart flutendes
und treuherziges Singen. Daß
bei den drei Produktionen zwei-
mal Helena Braun, Münchens
bewährte Hochdramatische, als
Ortrud eingesetzt wurde und
Margarete Klose in dieser Partie
noch einmal ihre unvergleichli-

che Gestaltungskraft zur Gel-
tung bringen konnte, zeugt nicht
nur vom Können der Sängerin-
nen, sondern auch vom allmäh-
lichen Aussterben zweier ehe-
mals stark besetzter Fächer, der
dramatischen Altistin und der
echten Hochdramatischen, de-
ren Stimme über eine klangvol-
le, breite Mittellage verfügte.

Ein drastisches Beispiel für
die mißlungenen Versuche vie-
ler Zwischenfach-Sopranistin-
nen, hochdramatische Partien
mit aller Gewalt „in den Hals zu
kriegen", ist die Ortrud von
Gwyneth Jones; die einst viel-
versprechende, hier furchtbar
wacklige und schlecht sitzende
Stimme kann einem die Kube-
lik-Aufnahme von 1970 vergäl-

len. Die erneute
Gcmeinschaftsar-

^ beit von DG und
j» BR zeichnet sich
| wie die alte Jo-
£ chum-Aufnahme
5 durch Sorgfalt des
£ Musizierens aus,

nur setzt Rafael
Kubelik stärkere
Akzente, und die
übrigen Partien
sind besser besetzt.
Karl Ridderbusch
ist nach Franz Crass
(Bayreuth 1959,
1962) der überra-
gende Sänger des
Königs. Die Elsa
der Gundula Jano-
witz wurde konträr
beurteilt; ich emp-
finde ihr schnurge-
rades, entrückt-in-
trovertiertes Singen
keineswegs als un-
beteiligt oder span-
nungsarm, sondern

als subtile Widerspiegelung der
„traumseligen Magd". James
King und Thomas Stewart sind
befriedigende Besetzungen.
Wie alle übrigen Studio-Auf-
nahme steht diese Produktion
im Schatten der ersten Stereo-
Einspielung, die EMI 1964 her-
ausbrachte.

Ihr Spiritus rector ist Rudolf
Kcmpe. Seine Wiedergabe ist
transparent und lebendig, um-
faßt das Zukunftsweisende der
Komposition ebenso wie das
traditionell Romantische, man
hört das mystisch-märchenhafte
Drama, aber auch große, span-
nende Oper. Dieses breite

Ernst Fuchs
•n Herrufer

Spektrum wird durch die Sänger
noch erweitert. Elisabeth
Grümmer ist, trotz gelegentli-
cher Alterserscheinungen der
Stimme, die Erfüllung einer El-
sa, da sie immer mit Herz und
Seele singt. Christa Ludwig ge-
lingt das Kunststück, die Ortrud
mit dramatischer Intensität, dif-
ferenziertem Vortrag und nach
den Regeln des Belcanto zu sin-
gen. Nach Konya mag man den
Schwanenritter von Jess Tho-
mas vielleicht als zu robust emp-
finden, doch überzeugt der Sän-
ger durch Stil Sicherheit, Musi-
kalität und Intelligenz, ähnlich
wie Dietrich Fischer-Dieskau,
dessen PsychologisierenderTel-
ramund-Partie gut bekommt.
Gottlob Frick als väterlich-wür-
diger König, der Heerrufer von
Otto Wiener und die exzellen-
ten Chor- und Orchesterkräfte
Wiens verdichten die Atmo-
sphäre dieser klangtechnisch
und -ästhetisch gelungenen Pro-
duktion. EMI hat sie vor kur-
zem auf (nur 3) CDs herausge-
bracht - damit dürfte die erste
Wahl nicht schwerfallen.

BREITWAND-SOUND
Als Mono-Alternative käme

Kempes erste Aufnahme, 1951
mit dem einsatzfreudigen En-
semble der Bayerischen Staats-
oper entstanden, in Betracht -
wenn man weniger Wert legt auf
schöne, ebenmäßige Tonpro-
duktionen als auf engagiertes,
charaktervolles Singen und Mu-
sizieren. Teilweise hat die Auf-
nahme noch mehr Verve als die
Wiener Einspielung, beispiels-
weise im ersten Finale; diese
Version sollte man auch direkt
mit der Karajans vergleichen,
um den Unterschied zwischen
dramatischem Elan und hohlem
Breitwand-Sound zu hören. Ka-
raj an stellt selbst die „gefürchte-
ten" Stellen in Monumentalgrö-
ße aus: „Für deutsches Land das
deutsche Schwert" klingt in kei-
ner anderen Aufnahme so sehr
nach Reichsparteitag. Natürlich
bemüht sich der Dirigent auch
unendlich um Finessen und De-
tails, um alles, was irgendwie
Effekt macht, er dient damit
aber nur seiner eigenwilligen
Klangästhetik und nicht dem
Drama. Ein weiteres großes De-
fizit ist die lange Entstehungs-
zeit der Aufnahme. Daß zwi-
schen den Takes z.T. sechs Jah-

Die Marke der Weltslars Symbol der Exklusivität

Meine lieben Musikfreunde,
die Wiener Philharmoniker und ich
wünschen Ihnen ein ganz besonders

frohes und schönes Neues Jahr.
Eines, das uns - und da sind Sie

sicherlich mit mir einer Meinung - bringt,
was wir alle wollen: Frieden, Frieden

und noch einmal Frieden.
Herbert von Karajan, Wien. Neujahr 1987

NEUJAHRSKONZERT IN WIEN
NEW YEARS CONCERT CONCERT DU NOUVEL AN

Kathleen Battle
WIENER PHILHARMONIKER HERBERT VON KARAJAN

Neujahrskonzert in Wien

Johann und Josef Strauß: Ouvertüre zu »Die Fledermaus«
Sphärenklänge -Annen-Polka • Delirien-Walzer -Vergnügungszug
Pizzicato-Polka • Unter Donner und Blitz • Beliebte Annen-Polka

Frühlingsstimmen-Walzer • Ohne Sorgen
An der schönen blauen Donau • Radetzky-Marsch

Kathleen Battle, Sopran
Wiener Philharmoniker

Dirigent: Herbert von Karajan

DerKonzertmitschnitt jetzt als CompactDisc. Langspielplatte. MusiCassette 419 616-2/1/4
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DISCOGRAPHIE „LOHENGRIN"

GESAMTAUFN A HM EN
1936: BusdVMaison. Hoenier,
Lawrence, Destal, Kipnis. Ki'cnn,
Ch. u. Orch. d. Tcatro Colon Bue-
nos Aires; f+Vorspiel 3. Akt &
„Das süüe Lied verhallt: Busch;
Melchior,Träubel: Met 14471
Melodram.110 (4>
1937: Abravanjel/Maiscn, Flagstad,
Branzell. Huchn, iloirnann. Oh w.
Orch. d. Metropolitan;
UORC308 (3)"
1940: LcinsdoTf/Mclchior. Reth-
berg. Thorborg, Huchn. List, War-
ren. Ch. u. Orch. d. Metropoliten:
EJS
1941: Heger/Völker, Müller. Klose,
Prohaslca. Hofmann. Gros.mann,
Cli. u. Orch. d. Berliner Sraatsoper:
Preiser Loh 1-4/41
Auszüge: AamuiBRDEU 996(2)
19«: Leinsdorf'McIchior, Varnay,
Thorborg. Huehti. Cordon. Ch. u.
Orch. d. Metropoliten:
UORC 170 fiT
1947: Busch/Melchior. Träubel.
Harsliaw, Hawking Ürnstcr. Har-
reil. Ch. u. Orch. d. Metropolitan;
Acrord 150031 (4)
1950: S(icdr>/Mclchior. Träubel.
Varnay, .langen, Frnster. üuarre-
ra, Ch, u. Orch. d. Metropolitan;
Dunuczmi 111-113(3)
1951: Kraus'Anders. Eipperle.
Braun. Kronenberg. Greindl. Am-
brosius, Ch. u. RSOd. WDR:
Movimento Musica 04.0(ß {4/
1951: Kempe/Vincent. Schech. Klo-
se, Boehra. Böhme. Wolff. Ch. u.
Orch. d. Bayerischen Staatsoper
München;
Acania 40.23260 HD t4)
1953: Schüchter,'Schnck, Cunitz,
Klose, Metternich. Frick. Günter.

Chor und RSOd. NWDK:
EMI ALP 1095/98 f4r
1953; Jochum/Fehenberger. Kup-
per. Braun. Frantz. Rohr. Braun.
Ch. u. RSOdesBR;
DO IS 119/23 (5)'
1953: Kcilberth/Windgassen, Stre-
ber, Viirnay, Uhde, Greindl. Braun,
Ch. u. Orch. d, Eayreuther Fest-
spiele;
Decca (Frankreich) 4117801 15)
1954: JochumAVindgassen. NiH&on,
Varnay. L'hde. Adam, Fischer-
Dieskau, Ch. u. Ordi. d. Bayreu-
ther Festspiel;.-:
Melodram 541 (4)
Cetra LO 77 (4/'
1954: Saatini/Pcnno, Tebaldi. Nico-
lai. Gudfi, Neri. Ch. u. Orch. d.
Tcatro San Charta Neapel:
HRE 295 (3) (itai gesunken, wirk
gekürzt)
1958: Cluyiens/Konya. Rysanek,
Varnay. Blanc. Engen. Wächter.
Ch. u. Orch. d. Bayreuths Fest-
spiele;
Replica RFL 248V-V2 (4)
1959: Matacic'Konya, Grümmer.
Gorr. Blanc. Crass, Wächter, Ch. u.
Orch. d. Bayrcuther Festspiele:
Melodram 591 (4)
I960; Maazel'WirKlgassen. Nord-
mo-Loevberg. Varnay. Ncidlingcr.

Bayreuther Festspiele:
Melodram 601 (4)
1962: Sawallisch/Thomas, Silja,
Varnay, Vinay. Cras.s. Krause. Ch.
u. Orch. d. Bayreuther Festspiele:
Philips 6~47 241 (4\
1962/63: KempcThoma*. Grüm-
mer, Ludwiü. Fisther-Dieskeu.
Frick, Wiener. Chor der Wiener
Staalsoper. Wiener Philharm.:

EMI2909553 (4LP);
CDS 7 49017 8 (3 CD)
1965: LeinsdoriJ'Konya. Amara.
Gorr, Dooley, Hines, Marsh, Bo-
ston Pro Musica Choir, Boston Sym-
phony Oix-hcstra:
RCA'2öJ5120(5)

Kirschstein. Hesse. Imdahl. Krep-
pel, Ilehn. Chor der Wiener Staats-
oper, Süddeutsche Philharmonie;
ABS - Westmimter WGSO-H285-4
(4)
197«: Kubelik/King. .lanowit?. Jo-
nes. Stewart. Ridderbusch. Nien-
stedt. Ch. u. Orch. d.BR:
DG419291 <5i
1975-81: Karajan/Kollo. Tomowa-
Siniow. Vcjzovic. Nimsgern, Rid-
derbusch. Kerns. Chor der Deut-
schen Oper Berlin. Berliner Philhar-

EMi 165-4320(^04 15)
1982: Nelson.'H ofmann. Arm-
strong, ConneU. Roar. Vogel.
Wcifd, Ch. u. Orch. d. Bayreuther
Festspiele;
CBS 79503 (5)
1985/86: Sohi/Domingo. Norman.
Randova. Nimsgern, Sotin, Fischer-
Dieskau. Konzert Vereinigung Wie-

421 053-2 \4CD)

AUSZÜGE
Neben der oben gewürdigten Auf-
nahme mit Volke!- sei die Platte der
Eterna (DDR) empfohlen wegen
des Duos Martin Ritznianri'1 Hanne-
Lore Kuhse; beide waren lange Zeit
die besten Vertreter ihres Fachs an
der Linden-Oper. Der Mitschnitt

n Dominiks Rollen Dehu
l nicht nur Pflichllcklüu

kleiner \ u s j u h ditur (hl di
Hilknkimzenit \ i k n Stund», i
kium besth titia hilun Im Fill
Kirl Lieh] ist h n.nh K H U I ZU

Ende du i(V.i I ihr kann mehr
v L rek ichbar «ute Heldenten. m.
l u d u ist Line Ltiluiuun Auf

aufhn

1916 Tit]Ln\i i lKr MuDer Klo
sL Prohiskj Mimmitdi i h u
Ouh d Bm.u lhu 1 stspiJt

luilwtnEludto iMitsLhmltl
hC A ( t t t i i

1948 Kkmiat rSinnmh Rit,o
Ntm !h\ Ijrrrt T LoM.(im Lh u
t luh d LTnr uistliLn St i rtsoper
Bud.pcsl (Mus hnitti

ca 19^7 Bu hum. I itbl Cm*
S hltis hjuu \\ iloi ks ( h u
Ouh d FnnkUntu Op i
1968 Kunlz ü Domin^-) Mun
dtrs Iks L Ohm snn sotin > h
u Hui d Hunbuiuv lun Mut
op^i iMn Lhiulll
LL u)du\ AM. nimi
1971 Suurit.1 Kitzmann kuh^e
lhi>nt n i St i^ uk \ J u n Thor
dei Dtui th^n Smuop r B^Ttin
StutsktpelicBrtlm
l

IBLS tzun_ in dtr Ruh ntoke Lo
heiunn Ll i OitruU Tih imund
Is.om„ IJ Lnuter die mit \ rsLhc
nen Aufnahmen sind z.Zt. nicht zu

rc liegen, ist deutlich zu hören.
Der König (Ridderbusch) klingt
mal volltönend, mal fahl, das
Vibrato der Elsa (Anna Tomo-
wa-Sintow) ist unterschiedlich
stark. Von der übrigen Beset-
zung kann ich mich nur mit
Robert Kerns (Heerrufer) an-
freunden. Rene Kollos Intona-
tionsprobleme verderben
manch schöne lyrische Linie,
Dunja Vejzovic bleibt allzu re-
serviert und - wie auch der her-
vorragende Chor - zu sehr im
akustischen Abseits, Siegmund
Nimsgern muß schon hier durch
heftigen „Ausdruck" von seinen
Schwierigkeiten mit der hohen
Tessitura des Tetramund ab-
lenken.

„DIE ENDGÜLTIGE
AUFNAHME"

Unter der merkwürdig span-
nungsarmen Leitung von Georg
Solti führt der Sänger der Titel-
partie, Placido Domingo, in der
jüngsten Neuproduktion im
26 FonoForum 12/87

Verein mit Hans Sotin (König)
undFischer-Dieskau f Herrufer}
den Anzeigen-Satz ..Dieendgül-
tige Aufnahme" ad absurdum.
Eine derart gewagte Behaup-
tung fordert den Kritiker mehr
als nötig heraus; leicht geraten
die Vorzüge der Decca-Aufnah-
me - die sehr schöne Version
des Brautgemachs, der hervor-
ragende Chor und der Einsatz
der Philharmoniker - bei der
Beschreibung der vielen
Schwachstellen (vgl. FF U/87)
ins Hintertreffen. Die käufer-
freundliche Lösung wäre, wenn
als Highlight-Ausgabe die be-
sten Sequenzen mit Jessye Nor-
man und Placido Domingo auf
einer CD herausgebracht wür-
den. Denn streng genommen
erschöpft sich die Bedeutung
dieser Neuproduktion darin,
daß das Liebespaar von legato-
fähigen, sinnlichen Stimmen ge-
sungen wird; eine Dramaturgie
vermisse ich hier ebenso wie bei
der Karajan-Aufnahme.

AUSSENSEITER
Hört man nach Karajan und

Solti Erich Leinsdorf mit den
großen Ensembles, so wird klar,
daß bei aller Opulenz, Cinema-
scope-Totalwirkung und Freude
am Stereo-Effekt - die RCA-
Aufnahme entstand 1965 - das
Theaterstück bestehen bleiben
kann. Leider ist die Produktion
kaum konkurrenzfähig, was die
Sänger betrifft - Konya ausge-
nommen, obwohl er manchmal
gefährdet klingt. Lohengrin er-
nennt Gottfried hier nicht zum
„Führer", sondern zum „Schüt-
zer" von Brabant. Ungeachtet
dieser Korrektur wird man sich
immer wieder bewußt, daß die
Aufnahme hauptsächlich für
den amerikanischen Markt pro-
duziert wurde: der Umgang mit
dem Text ist Glücksache.

Die Swarowsky- Aufnahme
führte immer das Außenseiter-
Dasein einer als belanglos abge-
stempelten Kleinlabel-Produk-

tion; das trifft auf das diffuse
Klangbild, bei den Solisten auf
das Liebespaar zu. Die übrigen
Darsteller und der berühmte Di-
rigenten-Ausbilder leisten Soli-
des, dennoch wirken die Rund-
funkaufnahmen der 50er Jahre
profilierter. Für Klemperer-
Sammler von dokumentari-
schem Wert, vokal aber unter
allem bisher besprochenen Ni-
veau ist der Mitschnitt einer Bu-
dapester Aufführung von 1948;
die Ausnahme ist Josef Siman-
dy, in vieler Hinsicht ein Vor-
gänger Konyas, dessen Gralser-
zählung das Publikum derart be-
geisterte, daß es nicht aufhören
wollte zu klatschen. Der erzürn-
te Klemperer verließ das Pult,
kam aber nach wenigen Minu-
ten, von aufmunternden ,.Ot-
to"-Rufen begrüßt, wieder zu-
rück. All das ist auf der Hunga-
roton-Platte festgehalten.

Von der russisch gesungenen
Gesamtaufnahme der Melodya
habe ich nur das Brautgemach

hören können. Der gar nicht
guttural-harte, sondern bemer-
kenswert weiche Gesang von
Iwan Koslowsky und Lisaweta
Schumskaja läßt zumindest auf
eine Neu-Edition von Auszügen
hoffen (als Anregung für Ario-
la: vielleicht könnte man die
besten Wagner-Aufnahmen rus-
sischer Sänger auf einer Sam-
melplatte vorstellen). Klanglich
schwer zu goutieren, aber von
künstlerischer Bedeutung, ist
der Mitschnitt einer italienisch
gesungenen Aufführung vom
zweiten Weihnachtstag 1954 in
Neapel. Daß Wagner auf italie-
nisch nicht gleich nach Puccini
klingen muß, sondern sehr an
Legato und Wärme gewinnen
kann, hört man am deutlichsten
bei der Elsa von Renata Tebal-
di. Die Konfrontation mit den
ausladenen Stimmen von Elena
Nicolai (Ortrud) und Giangia-
como Guelfi (Telramund) läßt
ahnen, warum „Lohengrin" in
Italien seinen Weltruhm als
„große Oper" begründete und
bis heute das international be-
liebteste Wagner-Opus geblie-
ben ist - auch auf dem Schall-
plattenmarkt.

EMPFEHLENSWERTE
EINZELAUFNAHMEN
Die alten Platten-Kataloge

mit den vielen Einzel-Aufnah-
men aus der „akustischen'' und
„elektrischen" Ära spiegeln die
Popularität des Werkes noch
besser wider als der aktuelle
Bielefelder. „The Worlds En-
cyclopaedia of Recorded Mu-
sic" (1962) verzeichnet allein 45
Aufnahmen der Gralserzäh-
lung, davon 23 in deutsch (von
Slezak über Urlus, Melchior
und Völker bis Svanholm), sie-
ben in italienisch (u.a. Fleta und
Del Monaco), sechs in franzö-
sisch (Maison, Vezzani etc.),
drei in englisch, zwei in russisch
und je eine Aufnahme in dä-
nisch, lettisch, isländisch, flä-
misch und tschechisch. Bei Elsas
Soli begegnet man neben be-
rühmten deutschen Sopranistin-
nen auch scheinbar fachfremden
Sängerinnen wie Nellie Melba,
Pai Tassinari oder Maria Cani-
glia. Zu den besten heute ver-
fügbaren fremdsprachigen Auf-
nahmen zählen sämtliche Titel
mit Aureliano Pertile (Preiser
LV 245/279), das Brautgemach
mit Georges Thill und Germai-

ne Martinelli (derzeit nur im
„Thill-Album du 80e Anniver-
saire" der EMI enthalten) und
Elsas Auftritt mit Germaine Lu-
bin(LV225).

Ebenfalls französisch gesun-
gene Ortrud-Szenen mit der
24jährigen Marjorie Lawrence
und dem vorzüglichen Telra-
mund von Martial Singher ent-
hält die Sammlung „Les Introu-
vables du Chant Wagnerien";
sie kann, wie die Mozart- und
Verdi-Folge dieser
Serie, nicht drin-
gend genug emp- ==
fohlen werden. ^
Auch im Fall ,.Lo- £
hengrin" hat man
eine denkbar gute
Wahl getroffen: f
Elsas Monologe l

mit Elisabeth
Rethberg, Lotte
Lehmann und Hi-
naSpani (ital.), der
Lohengrin von
Pertile, Marcel
Wittrisch und Hel-
ge Rosvaenge (hier
überraschend un-
manieriert; EMI/
Fathe 2902123, 6
LP). Das nicht we-
niger verdienstvol-
le britische Gegen-
stück ..Wagner on
Record" (RLS 711
/137-5490/6, 7 LP)
verzeichnet außer-
dem eine weitere
exzellente Aufnah-
me des Brautge-
machs mit Tiana
Lemnitz und Thor-
sten Ralf. Für viele
bleibt die Version
mit Melchior und
Emmy Bettendorf
unerreicht - w le
sämtliche früheren
Studio-Aufnah
men Melchiors ist
sie in der voibild
lieh edierten D ina
cord-Sammlung
enthalten (DACO
117/118).

Könnte ich die
schönsten der we
niger bekannten
Aufnahmen z i
sammenstellen
würde ich bec]n
nen mit Fern nd<_
de Lucia und Gut
seppc Boigatti

(z.Zt. nur in den dicken EMI-
Alben „The Record of Singing"
zu finden), dann Jacques Urlus
(Preiser CO 415), Walter Kirch-
hoff (CO 411), Heinrich Knote
(CO 353). Fernand Ansseau
(LV 158) und Carl-Martin Oeh-
mann (LV 181) folgen lassen,
und abschließen mit Jussi Björ-
ling, Carlo Bcrgonzi (beide bei
RCA, gestrichen) und Nicolai
Gedda (EMI-Porträt). Eine
weitere Highlight-Platte müßte

die Elsa von Delia Reinhardt
(LV 142), Maria Reining (Prei-
ser 9829) und Victoria de los
Angeles (EMI-Porträt) enthal-
ten, außerdem die Ortrud-Tel-
ramund-Szcne mit dem Ehepaar
Schipper/OIszewska (LV 39),
das Königsgebet mit Tancredi
Pasero (LV 261) sowie die Or-
chester-Vorspiele unter Furt-
wängler (DG) und Toscanini
(RCA-Wagner-Album oder Ce-
tra CDC 3).

is heule ist Rudolf Kempes EMl-Einspiching der Oper die umnifiefochtei
| Referenz-Aufnahme geblieben. Allerdings stand dem Dirigenten neben

dem Wiener Staatsopernchor und den Wiener Philharmonikern ein
i erstklassiges Solistenquartett zur Verfügung: Christa Ludwig* Ortrud.
1 Dietrich Fischer-Dieskaus Telramund. der Lohengrin von Jess Thomas

IEV i tf C " t El V k" i t, ' / / ' / • C
I t

-.1
s /

/ /

•uva°

I

Fl )
angt

d r int :
l it u
liPl

'.sehen w

t, t
t

l D
'erden

l
(
1

L
1 1
1

rii
t

FonoForum 12/87 27


